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Der Schmutztitel enthält auf der Rückseite ein Bild: Deutsche

Landschaft zur Zeit der Höhlenbären; auf dem Titel ist eine von

11 Schmetterlingen belebte Wiese abgebildet. Nachdem wir auf

der Rückseite des Titels eine bildliche Darstellung der Sahlweide

betrachtet haben [den Blüten fehlt die Nectariumsäule Ref.],

kommen wir zu der Beschreibung einzelner Pflanzen. „1. Der
scharfe Hahnenfuss" etc. Es werden zunächst 50 Species be-

schrieben, nach Familien geordnet. Beschreibungen diagnosenartig,

begleitet von zahh-eichen Habitusbildern und Einzeldarstellungen.
Dann folgen Aufzählungen einiger wichtigerer Familien mit ihren

Merkmalen und Verweisungen auf einzelne Arten. Der Begriff der

Gattung wird in dem Buche umgangen. Der dritte Abschnitt

umfasst eine Art Organographie auf b'/^ Seiten, wenig mehr als

eine Aufzählung verschiedener Termini. Dann „Der innere Bau
der Pflanzen" wird auf 2V2 Seiten nebst drei (!) Abbildungen
(Spaltöffnungen aus Dippel, Mikr. Bd. II), 2 Stengelquerschnitte
(aus meinem Lehrb. der allg. Bot.) abgehandelt. Er hätte, wie auch
alles Folgende („Die Lebenserscheinungen der Pflanze", „Die Ver-

breitung der Pflanzen", „Nützliche und schädliche Pflanzen") fehlen

dürfen, dadurch hätte das Buch nur gewonnen.*)
Behrens (Göttingen).

*) Die Abbildungen sind befriedigender als in den meisten ähnlichen

Schulbüchern, deren es bekanntlich Legionen gibt, nur ist der Zeichner hier

und da mit Perspective und Schatten in die Brüche gerathen.
— Die Be-

schreibungen der Species sind zum Theil nicht ohne Geschick verfasst und
die Anordnung entspricht im Ganzen den logischen Anforderungen, die wir
an ein solches Buch stellen. Es wäre zu wünschen, dass Verf. in der Folge

Botan. Centralbl. 1881. Jahrg. II. Bd. VI. 18
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222 Lehr- und Handbücher. — Algen.

Günther, Hermann. Botanik. Tabellen zur Bestimmung der
in Norddeutschland häufig wildwachsenden und angebauten
Pflanzen. IL Aufl. kl. 8. Hannover (Helwing) 1881 1,5 M.

Erster Abschnitt: Der Bau der Pflanzen. Zweiter Abschnitt:
Tabellen zur Bestimmung der Pflanzen. Dritter Abschnitt : Eintheilung
der Pflanzen (Systematik).

— Der erste Abschnitt behandelt in dürf-

tigster Weise die äussere Morphologie an der Hand von Ab-

bildungen (von dem Capitel „innerer Bau" schweigen wir). Dann
kommen die Tabellen 1) Bestimmung der Classen nach dem natür-
lichen Systeme, 2) Bestimmung der Familien, 3) Bestimmung der
Classen nach Linne's System, 4) dito Familien nach Linne,
5) Bestimmung der Gattungen und Arten.*) Behrens (Göttingen).

Wolle, Francis, Fresh-Water Algae. V. (Bulletin of the Torrey
Botanical Club Vol. VHI. 1881. No. 4. Apr. p. 37 £f.).

Aufzählung von Süsswasseralgen aus den Gruppen der Phyco-
chromophyceae, Chlorophyllophyceae und Rhodophyceae, welche
Verf. in verschiedenen Theilen der Vereinigten Staaten fand. Fast
alle sind für jenes Land neu:

Phycochromaceae: Synechococcus racemosus n. sp. ,
Phormidium

membranaceum Ktz., Ph. interruptum Ktz., Microcoleus lacustris Rab., Lyngbya
aestuarü Jurg. ,

Rivularia radians Thur. var minutula Kii-ch.
,

Isactis fluvia-

tilis Rab.
, Scytonema gracile Ktz. var. nov. toly^jotrichoides ,

Sc. circinnata
Thur. , Calothrix radiosa Ktz. var. fuscescens Ktz.

,
C. Orsiniauum Thur., C.

Hosfordii n. sp., C. lacucola n.
sjj., Haplosiphon Brebissonii Ktz., H. tenuissimus

Grün., Sirosiphon coralloides Ktz.

Chlorophyllophyceae: Coelastrnui sphaericum Naeg. ,
C. micro-

porum Naeg. ,
Pandorina morum Bory ,

Penium Brebissonii Ralfs
,

P. poly-
morijhum Petry ,

Closterium decorum Breb.
,

C. Ralfsii Breb. , Docidium
dilatatum Gleve

,
Cosmarium venustum Breb., C. pusillum Breb., C. quadran-

gulatum Hass.
,

C. exiguuui Archer, C. nasutum Nordst.
,
C. elegantissimum

Lund., C. ijseudopyramidatum Lund.
,
C. subspeciosum Nordst., C. variolatum

Lund.
,

C. sexangulare Lund.
,

C. trachypleurum Lund.
,

C. pycnochondrum
Nordst., Calocylindrus curtus Breb., C. Cucurbita Breb., C. Palangula Breb.,
C. pseudo

- connatus Nordst.
,

Euastrum intermediuni Cleve , Micrasterias

Baileyi Ralfs, M. Torreyi Bailey ,
M. fimbriata Ralfs v. apiculata Meneg., M.

papillifera Breb.
,
Staurastrum trifidum Nordst.

,
St. Brasiliense Nordst.

,
St.

senarium Ehrbg., St. quadrangulare Breb., St. aculeatum Ehrb., St. setigeruni
Cleve, St. Mansfeldii Reinsch, St. Rotula Nordst., St. Meriani Reinsch v.

minus-pentagonuiu ,
St. rugulosum Breb.

,
St. Ophiura Lund.

,
St. arcuatum

mehr auf biologische Verhältnisse aufmerksam machte (wie es p. 18 ge-
schehen). Das Ueberspringen des GattungsbegriiTs halten wir für einen ent-
schiedenen pädagogischen Vorzug des Buches. — Kleine Irrthümer, wie p. 31

Sporenhäufchen statt Sporangiumhäufchen könnten in folgenden Auflagen
verbessert werden. [Ref.]

*) Das Buch ist ein tram-iges Machwerk, die Abbildungen sind lediglich
schlechte Copien aus Leunis Schulnaturgesch. , Schilling's Natm-gesch.
und meinem Lehrbuch der Bot. — Wir wollen hier nur einige Defi-
nitionen des Verf. anführen: p. 9 „Holzstamm heisst der holzige Stamm
der Holzgewächse.

" —
p. 48. „Die Zellen sind äusserst kleine, meistens nur

bei starker Vergrösserung erkennbare Bläschen; sie sind gleichsam die Bau-
steine des Pflanzenkörpers.

" —
p. 1. „Die Pflanzen sind belebte Wesen ohne

wirkliche Empfindung und ohne willkürliche Bewegung" (Parallelconstruction :

Tinte ist eine feuchte Flüssigkeit ohne Leinöl und ohne Alkohol).
—

p. 306

„Diejenigen Pflanzenarten, welche eine gewisse Uebereinstimmung in den
Theilen der Blüte und Frucht zeigen, vereinigt man zu einer Gatttung
(genus)^

—
[Ref.]
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Nordst.
, St. Haaboeliense Wille

,
St. gemmatum Nordst. ,

St. terebrans
Nordst.

, Arthrodesmus divergens Kab.
,

A. jubulatus A. Br., Xanthidium
asteptum Nordst.

,
X. antelopaeum var. polymazon Nordst.

, et var.

triquetrum Nordst.
, Spirogyra punctata Cleve

, Zygogonium anomalum
Hass. var. crassum nov. var.

,
Conferva amoena Ktz.

,
C. laeve Ktz.

,
Rhizo-

cloninm Julianum Ktz., Oedogonium Franklinianum Witt., Oe. zigzag. Cleve,
Oe. acrosporum dBy. , Bulbochaete rectangularis Witt.

,
B. nana Witt.

,
B.

mirabilis Witt.
, Microthamnium Kützingianiim Naeg. , Draparnaldia spinosa

Ktz., Entocladia Wittrockii Wille, Ulotlirix Lenormandi Ktz.

Rliodophyceae: Porphyridium cruentum Ag.

Die Diagnosen der neuen Arten lauten:

Synechococcus racemosns n. sp.
— S. amorpho aeruginoso ; cellulis

minutissimis saepius regulariter perpendiculare densis aggregatis, oblongo-
cylindriceis utroque polo rotundato diametro (O'OOOOS") duplo, triplo, raro

quadruple longioribus ; cytioplasmate homogeneo laete aeruginoso. Hab. Glass
sides of aquarium.

Scytonemagracile Ktz. var. tolypotrichoidesn. var. Pseudo-
ramuli plerumque solitarii, heterocystae et basilares et interjectae. Diam.
fil. 13 jM

— 21 ^. Hab. in Morris Pond. N. J.

Calothrix Hosfordii n. sp.
— C. strato olivaceo, trichomatibus

aggregatis, laete aerugineis, subdichotomo-fasciculato-pseudoramosis, flagelli-
formibus, in basi crassis (0"001"j in apice hyalinis longe cuspidatis, leniter
flexuosis

; articulis diametro triplo
-
quadruple brevioribus

; vaginis crassis,
distincte lamellosis

;
in basi luteis sursum achrois hyalinis ;

cellulis perduran-
tibus basilibus singulis subhemisphaericis, trichomatibus diametro subae-

qualibus. Diam. trieb, s. vag. 0-0004"—O'OOOS"; vag. ad. 0-001"—0-0012".
Collected by F. H. Hosford in Vermont.

Calothrix lacucola n. sp.
— C. natans, fuscescens, trichomatis

pseudoramosissimis; ramis subpatentibus ,
non concretis, modice attenuatis,

apice obtusis, leniter curvatis, elongatis, laxissime intricatis
; internis sordide

aerugineis vel fuscescentibus, homogeneis vel indistincte articulatis
;

articulis

diametro aequalibus aut duplo triplove brevioribus
; vaginis arctissimis achrois

vel luteis; .cellulis perdurantibus globosis, luteis, plerumque singulis, ad
pseudoramulorum basin, trichomatibus diametro aequalibus. Diam. max.
cum vag., a basis 0-0006"—0-0008" (15 /z

—
20^). Hab. Splitrock Pond., N. J.

Behrens (Göttingen).

Sadebeck, R., Die Gefässkryptogamen. (Handbuch der Botanik
von Schenk, Lieferung 2 und 6. p. 147— 326 k.) Breslau

(Trewendt) 1880.

Bei der Bearbeitung der unter der Bezeichnung „Gefässkryptogamen"
zusammengefassten Pflanzeufamilien erwies es sich für die zu erstrebende

Klarheit und Uebersichtlichkeit der Darstellung sehr bald als noth-

wendig ,
die entwicklungsgeschichtlichen Vorgänge und die morpho-

logischen Begriffsbestimmungen vom vergleichenden Standpuncte aus

zu behandeln. Die einzelnen Familien konnten daher nicht in einer

in sich abgeschlossenen Form nach einander zur Erörterung gelangen,
sondern es mussten die einzelnen Entwicklungsphasen der verschiedenen
Familien in vergleichender und zusammenhängender Behandlung zur

Darstellung gebracht werden. Die Bearbeitung der Entwicklungs-
geschichte gliederte sich demnach naturgemäss in folgende Capitel:

1. Einleitung. Allgemeine Uebersicht des Entwicklungsganges.
2. Bau der Sporen.
3. Keimung.
4. Prothallium.
5. Sexualorgane.
6. Embryoentwicklung.
7. Vegetationsorgane.
8. Sporangien.

18*
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224 Gefässkryptogamen.

1. In der einleitenden Uebersicht des Entwicklungs-
ganges wird im Gegensatz zu der bisher allgemein üblicben Auf-

fassung darauf hingewiesen, dass bei der Entwicklung der in Rede

stehenden Pflanzenfamilien ein Generationswechsel im strengen Sinne

des Wortes nicht stattfindet, sondern die beiden Generationen passender
als „Entwicklungsglieder" bezeichnet werden, wie dies übrigens auch

von Strasburger hervorgehoben worden ist.

2. In der darauf folgenden Schilderung des Baues der

Sporen werden die beiden Modificationen derselben, die radiären und
bilateralen Sporen in ihrer Entwicklung aus der kugeligen Sporen-
mutterzelle erörtert und es wird hierbei namentlich hervorgehoben,
dass diese beiden Modificationen physiologisch ohne Bedeutung seien,

da sie gleich keimfähig sind und, wie z. B. bei Lycopodium Selago
und inundatum

, häufig radiäre und bilaterale Sporen in einem und
demselben Sporangium zur Entwicklung gelangen.

3. Die Keimung wird nach der seiner Zeit allgemein ange-
nommenen Vorstellung geschildert, in dem Nachtrage jedoch (p. 235)

ganz ausdrücklich auf die Bau wenhoff 'sehe Auffassung hingewiesen,
die in der That die einzige dem heutigen Stande der Physiologie der

Zelle adäquate Erklärung enthält und auch eine Uebereinstimmung
herstellt mit den bei Thallophyten beobachteten analogen Vorgängen.
Auf Grundlage der Bauwenhoff 'sehen Untersuchungen, wonach
nicht das Endosporium zur Wand der ersten Zelle des Prothalliums

wird
,
sondern aus dem Protoplasma der keimenden Spore , bevor sie

sich öffnet
,

eine Cellulosemembran
,

die Zellwand der primären Pro-

thalliumzelle
, abgeschieden wird

,
finden auch mehrere

,
zum Theil

sehr auffallende Angaben eine thatsächliche Erklärung. So z, B.

die von K n y herrührende
,

dass bei den Sporen von Osmunda die

Blaufärbung des Endosporiums weder durch Chlorzinkjod, noch durch

Schwefelsäure und Jod erreicht werden konnte. Auch das Endosporium
der Equisetumsporen lässt keine Cellulosereaction erkennen (p. 153).

4. Das Prothallium. Behandelt werden zuerst die isosporen

Abtheilungen, die analogen Entwicklungsvorgänge der Salviniaceen,

Marsiliaceen, Selaginellen und Isoeten dagegen erst bei der Erörterung
der Sexualorgane geschildert. Die Darstellung selbst weicht von der

in den Hand- und Lehrbüchern gegebenen darin ab, dass bei derselben

die bisherigen Vorstellungen über die Scheitelzelle aufgegeben und die

Auffassungen von Sachs über das Wesen des Wachsthums und die

Zelltheilung acceptirt werden. Im Uebiügen wird die Entwicklung des

Prothalliums theils nach eigenen Beobachtungen ,
theils nach den

neueren Untersuchungen Prantl's und Goebel's dargestellt, für

die Marattiaceen wurde die Bearbeitung Jonkman's über die

Keimungsgeschichte dieser Familie zu Grunde gelegt. Bei der Ent-

wicklungsgeschichte des Equisetum - Prothalliums war der Verf. im
Wesentlichen auf eigene Untersuchungen angewiesen; aus diesen ergab

sich, dass die äussere Gestalt des Prothalliums sich wesentlich von
der des typischen Filicineenprothalliums unterscheidet, da das Equisetum-
Prothallium niemals eine einheitliche Zellfläche bildet, sondern bereits

von seinen ersten Entwicklungsstadien an eine gewisse Neigung zur
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Gelässkryptogamen. 225

Verästelung besitzt, welche in vielen Fällen auf eine Gabelung der

Endzelle
,

in anderen Fällen auf adventive Sprossung zurückzuführen

ist. Die hierbei stattfindenden Entwicklungsvorgänge sind im Einzelnen

noch näher zu erforschen; in den ersten Stadien der Prothallium-

entwicklung werden die Verästelungen durchweg von gegliederten
Fäden gebildet, welche sich allmälig mehr oder weniger flächenartig

entwickeln. — Die Anlage der Archegonien ist ,
wie bei den Farnen,

auch hier an ein Meristem gebunden ,
an welchem dieselben in akro-

petaler Folge zur Entwicklung gelangen ;
das Meristem selbst

,
über

idessen erste Anlage noch keine bestimmten Beobachtungen vorliegen,

nimmt den ganzen scheitelsichtigen Rand des mehr oder weniger

flächenartig ausgebildeten Prothalliumsprosses ein und entsendet in

akropetaler Reihenfolge, fast abwechselnd mit den Archegonienanlagen,
fortdauernd neue Prothalliumsprosse ,

welche jedoch in keinem der

beobachteten Fälle meristisch werden und daher auch keine Arche-

gonien erzeugen. Dieses Wachsthum der weiblichen Prothallien erhält

sich — abgesehen von äusseren hemmenden Einflüssen — in unbe-

grenzter Dauer, bis eines der Archegonien befruchtet worden ist; in

dem letzteren Falle erhält das Prothallium nur noch die Bestimmung,
dem jungen Embryo die nöthige Nahrung zuzuführen, die weitere

Entwicklung des Meristems hört aber somit auf und es unterbleibt

auch die Bildung neuer steriler Sprossungen, Die Anlage der

Antheridien ist nicht an die Ausbildung eines Meristems gebunden,
sondern erfolgt in der Regel an ameristischen Prothallien

;
nur in

seltenen Fällen findet sie auch direct am Meristem oder an den von
demselben erzeugten ameristischen Prothallienverästelungen statt.

Hiermit steht die Thatsache im Zusammenhange , dass die ersten

Antheridien erheblich früher — meist 4— 5 Wochen nach der Aus-
saat — zur Anlage gelangen ,

als die Archegonien ,
welche mitunter

erst 2— 3 Monate nach der Aussaat beobachtet wurden. Nur in

ausserordentlich seltenen Fällen gelangt an einem Prothallium, welches

Antheridien erzeugt hat, auch ein Meristem zur Entwicklung, und wir

finden vielmehr bei den Prothallien der Equiseten eine ziemlich scharf

ausgeprägte Dioecie. — lieber den Einfluss des Lichtes auf die Ent-

wicklung des Prothalliums werden einige vorläufige Mittheilungen

gemacht, aus denen hervorgeht, dass bei den dem directen Sonnenlicht

ausgesetzten Culturen die Thätigkeit der primären Prothalliumzelle

in der schon früher mitgetheilten Weise vor sich geht und die erste

Haarwurzel eine Länge erreicht, welche die des jungen Prothalliums

um mehr als das Zehnfache übertrifft. Bei den in dauernde Be-

schattung gebrachten Aussaaten findet dagegen zunächst gar keine

Theilung der primären Prothalliumzelle statt, sondern dieselbe wächst
zu einem dicken Schlauche heran und gliedert sich erst nach etwa
8— 10 Tagen zu einem zweizeiligen Prothalliumfaden; das Wachsthum
der ersten Haarwurzel dagegen ist ein ausserordentlich geringes, sodass

dieselbe kaum mehr als zu einer sackartigen Ausstülpung sich ent-

wickelt. Diese geringe Entwicklung hängt vielleicht auch mit dem

Heliotropismus der ersten Haarwurzel zusammen, welche in das Substrat

nicht eindringt und daher bei ihrer fadenförmigen Ausbildung — be-

sonders, wenn die Aussaaten etwas dicht sind — für das unbewaffnete
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226 Gefässkryptogamen.

Auge leicht zu der Täuschung Veranlassung gibt, dass die gesammte
Cultur mit Pilzmycelien überzogen sei.

5. Sexualorgane. —
a) Antheridien. Bei den Equiseten

wird die Entwicklung der Antheridien nach eigenen Untersuchungen
gegeben; die Anlage der Antheridien erfolgt danach sowohl apical als

lateral an ameristischen Prothalliumsprossen dadurch, dass in einer

randständigen Zelle eine beträchtlichere Anhäufung von Protoplasma
stattfindet, als in den Nachbarzellen, und durch vier, untereinander

senkrechte
,

antikline Theilungswände eine innere prismatische Zelle

abgetrennt wird, welche durch eine perikline Wand sehr bald in eine

Deckelzelle und eine Centralzelle zerfällt. Während in der letzteren

nun succedane Theilungen nach allen drei Richtungen des Raumes
hin erfolgen und die ursprüngliche Centralzelle schliesslich in eine

grosse Anzahl kleiner tesseraler Zellen — die Mutterzellen der

Spermatozoiden
—

zerlegt wird, erfährt das ganze Organ eine beträcht-

liche Volumenzunahme
;
indem nun auch die Seitenzellen sich strecken

und dehnen
,

wird das junge Antheridium über die Oberfläche des

Prothalliums beträchtlich herausgehoben. Die Deckelzelle wird darauf

durch antikline Theilungen in vier oder mehr Zellen getheilt ,
welche

bei der Reife des Antheridiums aus einander weichen und den

Spermatozoiden , resp. den Mutterzellen derselben freien Austritt ge-
währen. Die Einzelheiten des hierbei stattfindenden Vorganges werden

in folgender Weise geschildert : Bald nach der Bildung der tesseralen

Spermatozoiden
- Mutterzellen findet in denselben die Auflösung des

Zellkerns statt, während ein Theil der Membran zu einer schleimigen
Masse aufquillt, welche die nun mehr und mehr sich isolirenden und
abrundenden Spermatozoiden

- Mutterzellen peripherisch umgibt. In

Folge weiterer Quellungserscheinungen, an denen sich auch ein Theil

der Antheridienwandung betheiligt (offenbar ein analoger Vorgang mit

der Verschleimung der Tapetenzellen der Sporangien), wird das mehr
oder weniger plötzliche Auseinanderweichen der Deckelzellen bewirkt.

Mit den aufgequollenen Schleimmassen werden die Spermatozoiden-
Mutterzellen mit fortgerissen und bei Zutritt von Wasser, welches nun
direct in das Organ einzudringen im Stande ist, erfolgt allmälig die

gänzliche Entleerung des Antheridiums. — Nur höchst selten schliesst

ein Prothalliumspross die Antheridienentwicklung mit einem einzigen
Antheridium ab, sondern es gelangen in basipetaler Aufeinanderfolge
meist mehrere Antheridien zur Anlage, wobei in der Regel das jüngere
Antheridium bereits angelegt wird, ehe das nächst ältere zur völligen

Entwicklung gelangt ist.

Bei der Keimung der Mikrosporen von Marsilia elata wurde eine

vegetative (sterile) Zelle nachgewiesen ,
welche in gleicher Weise wie

die vegetative Zelle von Selaginella, Isoetes, Pilularia (Arcangeli) als

rudimentäres Prothallium aufzufassen ist. Die Antheridien der übrigen

Abtheilungen der Gefässkryptogamen werden im Wesentlichen in

Uebereinstimmung mit den älteren Beobachtungen geschildert ,
ebenso

auch die Entwicklung der Spermatozoiden.

b) Archegonien. Die Entwicklung der Archegonien geht bei

den zur Darstellung gebrachten Familien sowohl, wie überhaupt bei

Bämmtlichen Archegoniaten (einschliesslich der Archispermen) in einer
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im Wesentlichen übereinstimmenden Weise vor sich. Bezüglich der

Bauchcanalzelle, über welche in Folge ungenauer Beobachtungen (z. B.

Baucke u. s. w.) unklare Vorstellungen bestanden, wird die physio-

logische Bedeutung derselben betont: „Der Vorgang der Entwicklung
des Eies ist danach in der Weise aufzufassen, dass der junge Embryo,
bevor er befruchtungsfähig wird, die überflüssigen Bestandtheile ab-

geben muss. Dies geschieht bei allen Archegoniaten (im weiteren

Sinne, also incl. der Archispermen) dadurch, dass die Bauchcanalzelle

durch Theilung der Centralzelle abgetrennt wird, d. h. dass die Central-

zelle sich in die Bauchcanalzelle und Embryonalzelle (das nun erst

empfängnissfähige Ei) theilt. Dieser Vorgang findet aber stets nur

dicht vor der Reife des Archegoniums statt; bei den meisten, noch

geschlossenen Archegonien findet man daher nur die Halscanalzelle

und die Centralzelle. Die Bauchcanalzelle stellt somit ihrer physio-

logischen Bedeutung nach denjenigen Theil des jungen, in der Ent-

wicklung begriffenen Ei's dar, der für die Befruchtung überflüssig ist

und daher behufs der Empfängnissfähigkeit des Ei's von demselben

sich loslöst.

6) Embryo. Bei der Entwicklung des mehr oder weniger

kugeligen Embryo tritt — besonders in den ersten Zuständen — das

Gesetz der rechtwinkligen Schneidung mit grosser Schärfe hervor, und

zwar besonders, so lange der junge, im Wachsthum begriffene Embryo
nur eine Volumenvergrösserung ,

nicht aber eine Gestaltsveränderung

erfährt und also nach allen drei Richtungen des Raumes gleichmässig

ausgebildet wird; die Vertheilung des Wachsthums ist daher eine

gleichmässige und ebenso auch die Zerklüftung des Embryo durch

Zellwände; es erfolgt also nach dem Gesetz der rechtwinkligen Schneidung
— durch drei senkrecht zu einander ansetzende Theilungsrichtungen,

welche auf der Oberfläche der Embryokugel als grösste Kugelkreise

erscheinen — die Theilung in Kugeloctanten. Bis zu diesem Stadium

der Entwicklung ist der Embryo phylogenetisch als Thallom aufzu-

fassen
;

erst nach der Bildung der Octanten hört die bisherige, allseitig

gleichmässige Vertheilung des Wachsthums auf, nicht selten jedoch

macht sich noch eine gewisse Gleichmässigkeit des Wachsthums geltend,

indem in jedem Octanten eine an die erste Theilungswand (Basalwand)

angrenzende, schmale Zelle abgeschnitten wird, sodass in jeder Embryo-
hälfte eine Querscheibe von vier Zellen entsteht, von denen die obere

als epibasales, die untere als hypobasales Glied bezeichnet wird. Nun-

mehr aber tritt in jedem Falle eine mehr oder weniger schnell sich

ausbildende Gestaltsveränderung des Embryo hervor ,
in Folge deren

auch die allseitige Gleichmässigkeit der Zelltheilung aufhört; es finden

nun die Anlagen der ersten Vegetationsorgane statt. Physiologisch

werden indessen der Stamm- und Wurzeltheil des Embryo bereits

durch die erste Theilungswand (Basalwand) getrennt, wobei Licht und

Schwerkraft einen je nach den einzelnen Abtheilungen verschiedenen

Einfluss auf die Richtung der Basalwand auszuüben scheinen; unter

normalen Verhältnissen beträgt der Richtungsunterschied der Basalwand

von der Horizontale ungefähr 30—40 Grad.

Bei der Erörterung des Filicineen- Embryos werden ausser einer

grossen Anzahl eigener Untersuchungen besonders die von Leitgeb
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und Vouck zu Grunde gelegt und zunächst festgestellt, dass, abgesehen
von der Basalwand, die beiden anderen die Octantenbildung herbei-

führenden Theilungswände ,
die Transversalwand und die Medianwand

— mit dieser Bezeichnung ist die Richtung der beiden Theilungswände

gegen die Prothalliumachse ausgesprochen
— nicht in einer bestimmten

Reihenfolge angelegt werden. Nach der Bildung der Octanten findet

bei den meisten Farnembryonen die Anlage des epibasalen und des

hypobasalen Gliedes statt
;

die weitere Differenzirung beider Glieder

geht in übereinstimmender Weise vor sich, indem im Centrum ein aus

acht inneren Zellen (Urmutterzellen des axilen Stranggewebes) be-

stehendes Prisma gebildet wird
,
während die dadurch abgegrenzten

äusseren Zellen in der späteren Entwicklung das Rindengewebe liefern.

Bei der Organanlage, welche gleichzeitig mit der Differenzirung des

epi- und hypobasalen Gliedes erfolgt, entwickelt sich aus den durch die

Transversalswand abgetrennten beiden unteren Octanten der epibasalen— mit Bezug auf die Orientirung am Prothallium vorderen — Embryo-
hälfte stets das erste Keimblatt (der Kotyledo), aus einem der oberen

Octanten dagegen die Stammknospe, während der andere der beiden

oberen Octanten entweder den zweiten Kotyledo erzeugt, wie bei

Marsilia ,
oder in der Bildung von Trichomen aufgeht ,

wie z. B. bei

Salvinia, Ceratopteris und den bisher darauf untersuchten Polypodiaceen.
In der hypobasalen

— mit Bezug auf die Orientirung am Prothallium

hinteren — Embryohälfte werden ebenfalls durch die . Transversalwand

zwei obere und zwei untere Octanten geschieden; die beiden oberen

erzeugen den Fuss
,

aus einem der unteren geht die erste Wurzel

hervor, während der andere durch seinen Nachbar entweder gänzlich

verdrängt wird
,

oder sich auch mit bei der Entwicklung des Fusses

betheiligt. Die Orientirung des Embryo im Archegonium ist bei der

normalen Entwicklung stets die
,

dass der Kotyledo und die erste

Wurzel dem Archegoniumhalse, die Stammknospe und der Fuss dagegen
dem Grunde des Archegoniums zugekehrt sind. Für die Einzelheiten

ist auf die Darstellung selbst zu verweisen, und es mag nur hervor-

gehoben sein
,

dass die Entwicklung des ersten Kotyledo gleich von

Anfang an mit dem Theilungsmodus des sog, Randzellenwachsthums

beginnt.
Bei den Equiseten stimmt die Orientirung der Organanlagen am

Embryo selbst völlig mit den Filicineen überein, nach der Bildung der

Octanten tritt jedoch keine solche Regelmässigkeit in der Erzeugung
des epi- und hypobasalen Gliedes hervor, wie bei den Filicineen. In

der epibasalen Hälfte entwickelt sich der eine der Octanten zum

Stamm, welcher in Folge seines gesteigerten Wachsthums sehr bald die

anderen drei Octanten kegelartig überragt, während von den drei

dadurch unterdrückten Octanten die durch die Transversalwand von

dem Stammoctanten getrennten zwei Octanten den ersten Kotyledo

anlegen und der dritte Octant den zweiten Kotyledo erzeugt, welcher

dem zweiten Keimblatt von Marsilia morphologisch gleich zu erachten

ist. Erst nach Vollendung der zweiten oder dritten Segmentirung der

Stammknospe beginnen auch die Kotyledonen hervorzutreten, welche

nebst dem von der Stammknospe bereits erzeugten ersten Blatte

gemeinschaftlich zu dem ersten Ringwall heranwachsen, der schliesslich
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den kegelförmigen Stamm scheidenartig umgibt. Weiterhin wächst
der erste Ringwall zu drei seiner Entstehung entsprechenden Zipfeln
aus

,
welche jedoch oft erst dann deutlich hervortreten

,
wenn bereits

der zweite Ringwall an der Stammknospe zur Anlage gelangt ist.

Die Ausbildung der hypobasalen Embryohälfte geht in einer im
Wesentlichen mit den Filicineen übereinstimmenden Weise vor sich,

dagegen sind die Embryonen der Equiseten von denen der Filicineen

hinsichtlich ihrer Orientirung im Archegonium wesentlich verschieden,
indem bei den Equiseten Stamm und Kotyledo dem Archegoniumhalse,
Wurzel und Fuss aber dem Grunde des Archegoniums zugekehrt sind.

Für die Darstellung des Embryo der Lycopodinen war der Verf.

im Wesentlichen auf die bereits vorhandenen Untersuchungen ange-
wiesen; jedoch zeigte es sich bei der vergleichenden Zusammenstellung
auch hier

,
dass

, abgesehen von einigen vielleicht bemerkenswerthen

Einzelheiten, man auch von erneuten Untersuchungen nicht erwarten
kann

,
wesentliche Verschiedenheiten von dem im Vorangehenden be-

sprochenen allgemeinen Typus der Embryoentwicklung noch kennen
zu lernen.

Bei der darauf folgenden Betrachtung über den genetischen

Zusammenhang mit den niederen Kryptogamen wird zunächst darauf

hingewiesen ,
dass auch bei den Moosen

,
wo entsprechend den allge-

meinen Wachsthumsgesetzen die Embryoentwicklung ebenfalls mit der

Octantenbildung beginnt, die physiologische Trennung der epibasalen
und hypobasalen Hälfte hervortritt. Die letztere erhält dabei, wie bei

den Gefässkryptogamen, die nutritive Bedeutung für den Embryo, der

ersteren dagegen fällt — ebenfalls wie bei den Farnen — die Auf-

gabe zu, die Ausbildung der Sporen zu bewirken. Während aber bei

den meisten Lebermoosen die hypobasale Embryohälfte keine weitere

Differenzirung erhält
,

finden wir Andeutungen einer solchen bei der

Gattung Notothylas, wo die peripherischen Zellen des Fusses zu sack-

artigen Ausstülpungen und rhizoidenähnlichen Schläuchen auswachsen,
welche in das umgebende Gewebe eindringen. War hiermit der erste

Schritt zur Differenzirung der Wurzel gethan ,
so leuchtet ein

,
dass

ein weiterer folgen musste, als die epibasale Hälfte sich vegetativ
weiter entwickelte und nicht blos mit der unmittelbaren Erzeugung
der Sporen abschloss. Die von der Mutterpflanze erhaltene Nahrung
konnte für eine weitere Entwicklung der epibasalen Hälfte nicht mehr
ausreichen

, von dem Fuss sonderte sich daher ein Saugorgan ab,

welches im Stande war, von aussen her Nahrung aufzunehmen-, es

erfolgte die Differenzirung der Wurzel. Bei der vegetativen Entwick-

lung der epibasalen Hälfte wurden zwei benachbarte Octanten derselben,

also eine ganze Hälfte der Lebermooskapsel ,
zum Kotyledo ,

während
die beiden anderen Octanten die Ausbildung des Stammes und resp.

des zweiten Kotyledo übernahmen. Man kann sich daher den Embryo
der Farne und Equiseten aus solchen lebei*moosähnlichen Formen

hervorgegangen denken
,

bei welchen die allmälige Differenzirung der

beiden Embryohälften in der oben besprochenen Weise vor sich

gegangen ist.

Die Erscheinung des Zeugungsverlustes. Die von
Farlow aufgefundene und von de Bary genauer untersuchte unge-
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schlechtliche Reproduction ,
bei welcher aus Prothallien einiger Farne

ganz direct
,
ohne die Vermittlung eines Archegoniums , Laubknospen

entstehen können, welche auch zu beblätterten Stöcken heranzuwachsen
im Stande sind, wird zunächst an Pteris cretica erörtert. Im Anschluss
daran werden die analogen Erscheinungen besprochen ,

welche von
de Bary bei Aspidium filix mas, var. cristatum und Aspidium falcatum

und von dem Verf. bei Todea africana beobachtet worden sind. Auch
die ungeschlechtlichen Sprossbildungen ,

welche nach G o e b e 1 an

derjenigen Stelle des Blattes von Isoetes angelegt werden ,
wo sonst

die in diesem Falle gänzlich fehlenden Sporangien sich bilden
,

stellt

Verf. mit Goebel zu den apogamen Erscheinungen und bemerkt am
Schlüsse: Sollte es sich aber herausstellen, dass nur diejenigen Isoetes-

pflanzen, welche wie die von Goebel untersuchten in relativ grösserer
Tiefe wachsen

, apogam geworden sind
,

so würde hier ein analoger
Fall vorliegen ,

wie bei der Gai'tenvarietät des Aspidium filix mas,
welches nur durch eine Veränderung der ursprünglichen Wachsthums-

bedingungen der Zeugung verlustig gegangen ist.

7. Die Vegetationsorgane. Vorangeschickt ist eine Begriffs-

bestimmung, wobei erörtert wird, in welcher Weise und in welcher

Ausdehnung die Begriffe: Vegetationsorgane (Stamm, Blatt und Wurzel),

Vegetationspunkt, Meristem, Dauergewebe, normale und adventive

Bildungen bei der nachfolgenden Besprechung aufgefasst werden. Die

einzelnen Definitionen und Erklärungen sind hierbei in einer möglichst

knappen Form gegeben, so dass ein referirender Auszug nicht weiter

angebracht erscheint. Bei der darauf folgenden Besprechung des

Causalverhältnisses von Wachsthum und Zelltheilung wird die neuer-

dings von Sachs begründete Auffassung acceptirt und besprochen,

resp. durch einige Beispiele erläutert. Hieran wird die Erörterung
der allgemeinen Wachsthumsvorgänge am Vegetationspunkt angeschlossen
und zuerst Stamm und Blatt besprochen, wobei nach Sachs „Wachs-
thum mit Scheitelzelle" und „Wachstimm mit geschichtetem Bau" unter-

schieden werden. Bei der Auseinandersetzung über das letztere wird

nachgewiesen, dass die von Hanstein für die Phanerogamen be-

gründete Lehre, wonach bei dem Wachsthum am Scheitel die Histogene

gesondert thätig sein sollen, zunächst wenigstens für die Gefässkry-

ptogamen nicht zutreffend ist, da z. B. bei der Gattung Lycopodium
die Gliederung des Meristemscheitels nicht einmal eine constante ist.

Man beobachtet Meristemscheitel, welche eine so vollständige Gliederung
in Dermatogen ,

Periblem und Plerom erkennen lassen
,

wie solche

überhaupt bei den Angiospermen angetroffen wird
,
während andere

Sprossenden derselben Species, ja sogar einer und derselben Pflanze

nicht die geringste Andeutung einer derartigen Diflferenzirung erkennen

lassen
;
im letzteren Falle kann also unmöglich die Rede davon sein,

dass bei dem akropetalen Längenwachsthum der Sprossenden die einzelnen

Meristemschichten gesondert thätig erscheinen und sich als scharf von

einander abgeschiedene Histogene gesondert regeneriren. Das Gesetz

der rechtwinkligen Schneidung bietet vielmehr eine viel einfachere

Erklärung der in Rede stehenden Wachsthumserscheinungen. Wenn
man hierbei festhält, dass die Zelltheilung nicht das Bedingende des

Wachsthums ist, sondern eine Folge desselben, so erscheint es als
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selbstverständlich
,

dass die Fächerung durch Zellwände da am regel-

mässigsten gemäss dem Princip der rechtwinkligen Schneidung vor

sich gehen muss, wo sich derselben die wenigsten äusseren Hindernisse

entgegenstellen. Bei Meristemkörpern aber ist die äusserste Zellschicht

diejenige, auf welche durch benachbarte Gewebepartien nur ein ge-

ringerer Druck ausgeübt wird
,

als auf die darunter liegenden ;
es

geht daher die Zerklüftung der äussersten Zellschicht in so regel-

mässiger Weise (im Vergleich zu dem darunter liegenden Gewebe)
vor sich, dass sie sich meist deutlich von dem übrigen Gewebekörper
abhebt. Wenn man aber bedenkt, dass bei dem Wachsthum der

Organe das gesammte Organ in der durch Vererbung überkommenen
Weise der Volumenvermehrung und Gestaltsveränderung begriffen ist,

so ist damit die Ansicht schon an und für sich nicht mehr in Einklang
zu bringen, dass bei dem Wachsthum der Meristemkörper, welche bis

oben zum Scheitel hinauf durch Antiklinen und Periklinen zerklüftet

werden, Meristemschichten (Histogene) gesondert thätig seien; die Rege-
neration und Zerklüftung des Gewebes findet vielmehr lediglich nach
dem Princip der rechtwinkligen Schneidung statt. Durch dieses er-

halten wir eine einfache und in allen Fällen anwendbare Erklärung
der Wachsthumsvorgänge, während die von Hanstein begründete Auf-

fassung nur der äusseren Erscheinung der Wachsthumsvorgänge entspricht
und, wie P r a n 1 1 gezeigt hat, bei Regenerirungen verletzter Meristemkörper
schon nicht mehr zutrifft, da die neuen Gewebesysteme keineswegs aus
den gleichnamigen älteren nothwendiger Weise hervorgehen müssen.

Bei der Erörterung über das „Wachsthum mit Scheitelzelle" wird

hervorgehoben, dass man sich nicht durch die äussere Form der Scheitel-

zelle täuschen lassen dürfe über die wahre Bedeutung derselben

für das Wachsthum der Organenden, da einestheils im Laufe der Ent-

wicklung des Organes die Form der Scheitelzelle wechselt, anderntheils

sehr häufig der Wachsthumsmodus selbst sich ändert und in diesem
Falle in der Regel den des „geschichteten Bau'es" erhält. Bei Psilotum
finden wir, dass dasselbe eine dreiflächig zugespitzte Scheitelzelle nur
an den unterirdischen wurzelähnlichen Rhizoiden erkennen lässt, dass

die Meristemscheitel der oberirdischen Theile hingegen eine solche

Scheitelzelle nicht besitzen; dieselbe wird hier vielmehr durch radien-

artig verlaufende Antiklinen zerklüftet. Während aber bei Selaginella
Wallichii die ursprüngliche Scheitelzelle durch eine Antikline in zwei
Scheitelzellen getheilt wird, geht bei Psilotum die Zerklüftung (zunächst
durch Antiklinen) noch einen Schritt weiter vor sich, so dass mehrere
Scheitelzellen entstehen, welche hier jedoch nicht mehr die regelmässige

Aufeinanderfolge in der Bildung der Segmente erkennen lassen, wie
es z. B. noch bei Selaginella Wallichii der Fall ist. Wenn nun an
diese strahlenartig angeordneten Antiklinen bereits oben am Scheitel

Periklinen ansetzen
,

wie z. B. bei Selaginella arborescens
,

Pervillei

u. s. w.
,

so haben wir ja hierin wiederum das Wesentliche des „ge-
schichteten Baues" vor uns, und es leuchtet nunmehr ein, dass die

Uebergänge von dem Wachsthum mit Scheitelzelle bis zu dem schein-

bar so sehr differenten Wachsthum mit geschichtetem Bau innerhalb
der Ordnung der Lycopodinae und z. Th. sogar innerhalb der Gattung
Selaginella stattfinden.
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Bei der speciellen Darstellung der Vegetationsorgane der Filicineen

werden die Abtheilungen, deren entwicklungsgeschichtliclie und morpho-
logische Beziehungen eine zusammenfassende Behandlung ermöglicht,
in folgender Keihenfolge gemeinsam besprochen: 1) Salviniaceen,

2) Marsiliaceen
, 3) Hymenophyllaceen , Polypodiaceen , Cyatheaceen,

Schizaeaceen, Gleicheniaceen und Osmundaceen, 4) Ophioglosseen. Für
die Verästelung des Stammes ergibt sich dabei im ganzen Gebiet der

Filicineen, dass überall da, wo eine solche eintritt, dieselbe durch die

Anlage von Seitenknospen eingeleitet wird, die frühere, mehr oder

weniger verbreitete Annahme, dass die Verästelung auf eine Gabelung
(Dichotomie) des Stammes zurückzuführen sei, hat sich dagegen als

eine irrige herausgestellt. Im Uebrigen werden bei der Erörterung
der einzelnen Familien eine grössere Menge von Einzelheiten mit-

getheilt, deren Wiedergabe sich für ein Referat nicht eignet, daher
für diesen Abschnitt auf das Original verwiesen sein mag. Es sei

nur noch erwähnt, dass am Schlüsse die anatomischen Verhältnisse in

einer möglichst zusammengedrängten Form besprochen werden. Für
die Equisetinen gilt im Allgemeinen dasselbe. Bei der Bearbeitung
der Vegetationsorgane der Lycopodinae ,

unter welchem Namen die

Gattungen Lycopodium, Psilotum, Tmesipteris, Phylloglossum, Selaginella
und Isoetes vereinigt werden

,
hat es sich herausgestellt, dass die von

Sachs in der IV. Auflage seines Lehrbuches für die genannten
Gattungen angewendete, zusammenfassende Bezeichnung „Dichotomen"

aufgegeben werden musste, da ausser bei der Verzweigung der Wurzeln
von Lycopodium und Isoetes die Vorgänge der Verästelung nicht durch

Dichotomie eingeleitet werden
,

sondern die Verzweigung eine ,,mono-

podiale" ist. Bei der Gattung Lycopodium erfolgt die Verzweigung
an dem Vegetationskegel bereits oberhalb der jüngsten Blattanlagen
und wird eingeleitet durch eine seitlich vom Scheitel sich hervor-

wölbende Protuberanz, bei deren centrifugalem Wachsthum eine Gruppe
der peripherischen Zellen sich streckt und durch perikline Wände
Theilungen erfährt; diesen folgen bei dem weiteren Wachsthum auch
bald antikline Wände, und so bildet sich allmälig ein ansehnlicher

Höcker aus, der oft ziemlich schnell zu einem kräftigen Spross heran-

wächst. Die Beziehung desselben zu den Blättern ist nicht in jedem
Falle (am wenigsten in den complicirten Fällen der spiraligen Blatt-

stellung mit kleinen Divergenzen) leicht zu erkennen. Es wird aber

hierbei daraufhingewiesen, dass auch Braun bei Lycopodium clavatum
und Prantl bei Psilotum auf die Beziehungen der Seitensprosse zu

den Blättern und auf die monopodiale Verzweigung hingewiesen haben.

Der Verzweigungsmodus des Lycopodiumstammes zeigt keine wesent-

lichen Abweichungen von dem der übrigen Gefässpflanzen. Während
aber die Verästelung der Wurzeln von Lycopodium auf eine Gabelung
zurückzuführen ist, wie es Bruch mann im Wesentlichen richtig dar-

gestellt hat, ist bei der Gattung Selaginella auch die Verzweigung
der Wurzeln eine monopodiale, da hierbei keine Gabelung der Wurzel-

scheitelzelle eintritt
,
sondern eines der von derselben abgetrennten

Segmente zur Mutterzelle der Seitenwurzel wird und auch bald die

Gestalt und den Theilungsmodus einer Wurzelscheitelzelle ei-hält. Die

Verzweigung des Stammes von Selaginella erfolgt in einer im Wesent-
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liehen übereinstimmenden Weise wie bei Lycopodium und auch hier

findet die Anlage der Seitenknospe früher statt, als die des Tragblattes,
Eine andere Form der Verzweigung als die der Seitenknospen wird
durch die von Naegeli und Leitgeb als „Wurzelträger" bezeichneten

seitlichen Sprossungen dargestellt, welche stets mehr oder weniger
dicht an den Insertionsstellen der normalen Zweige angelegt werden,
niemals aber gleichzeitig mit den letzteren, sondern meist erst erheblich

später. Ihre Anlage und Entwicklung wurde im Wesentlichen über-

einstimmend mit den Mittheilungen Treub's gefunden. An den
Enden der Wurzelträger entwickeln sich endogen die Wurzeln, während
eine Ausbildung dieser Sprossungen zu beblättei-ten Zweigen unter

den normalen Wachsthumsbedingungen nur selten vor sich zu gehen
scheint.

8. Die Sporangien. Die bei dem reifen Sporangium deutlich

zu Tage tretende Differenzirung derselben in Inhalt und die denselben

umgebende Hülle wird bereits in den ersten Entwicklungsstadien des

Sporangiums vollzogen, wie dies in voller Uebereinstimmung mit den

Angaben Goebel's durchweg gefunden wurde. Hiernach lässt sich

das sporogene Gewebe auf eine hypodermale Zelle oder Zellgruppe,
das Archesporium, genetisch zurückführen, welches letztere sich durch

seine substantielle Beschaffenheit von dem benachbarten Gewebe leicht

unterscheidet. Am deutlichsten wurde die Bedeutung des Archesporiums
bei der Gattung Lycopodium gefunden, bei welcher auch die gesammte
Entwicklung des Sporangiums Schritt für Schritt verfolgt wurde und
durch die beigegebenen Abbildungen, welche sich auf L. clavatum be-

ziehen, die Bestätigung der Goebel'schen Untersuchungen geschehen
konnte

,
welche an L. Selago angestellt worden waren. Auch bei

Isoetes wurde die Anlage des Archesporiums in einer mit Goebel
übereinstimmenden Weise gefunden und abgebildet, während andrer-

seits die Bedeutung des Archesporiums bei dem typischen Farn-

sporangium an und für sich schon einleuchtet. Bezüglich der Einzel-

heiten, welche sich z. Th. auch ohne Beihülfe einer Figur nur schwer

erörtern lassen würden, mag auf die Abhandlung selbst verwiesen sein.

Am Schlüsse der Abhandlung wird die Anknüpfung an die Pha-

nerogamen besprochen und es werden hierbei zunächst die Homologien
erörtert, welche bei einer Vergleichung der Makrosporenmutterzellen
von Isoetes und der Embryosackmutterzellen der Phanerogamen her-

vortreten; daher erscheint es mit Bezug auf die phylogenetische Ab-

stammung berechtigt ,
den Embryosack auch direct als „Makrospore",

die Samenknospen aber als „Makrpsporangien" zu bezeichnen. Im
Anschluss hieran wird das Integument als Indusium aufgefasst und darauf

hingewiesen, dass bei der Entwicklungsgeschichte des Velums von
Isoetes und des Indusiums von Lygodium dieselbe Tendenz vorherrsche,
wie bei der Integumentbildung ;

das Gleiche gilt auch für das Indusium
des weiblichen Sorus von Azolla, welcher monangisch geblieben ist.

Eine gleiche Deutung muss somit auch das Indusium des männlichen

Sorus derselben Pflanze, sowie dasjenige von Salvinia erhalten, nur
mit dem Unterschiede, dass in den letzteren Fällen das Indusium ein

mehreren Sporangien gemeinsames ist, eine Erscheinung, welche wir

bei den meisten Filicineen wiederfinden und andrerseits für die
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Erkennung der Homologien der Mikrosporangien mit den Pollensäcken
von Wichtigkeit ist. Bezüglich der letzteren wird auf die Unter-

suchungen Warming's hingewiesen, der bei den Cycadeen auf den
dorsalen Theilen der Staubblätter die den Receptacula der Farnsori

homologen Gebilde, nämlich Emergeuzen, auf denselben fand und an
den Pollensäcken selbst sogar eine Andeutung der Annulusbildung
der Farne, da die am Scheitel des Pollensackes befindlichen Epidermis-
zellen sich verdicken und eine Art Kappe bilden.

Bei den Betrachtungen über den Ursprung der Phanerogamen ist

daher zunächst an die Cycadeen anzuknüpfen, welche sich auch in

Bezug auf die Ausgiebigkeit der Blattentwicklung den Farnen an-

schliessen und in der Stellung ihrer Makro- und Mikrosporangien mit
der der Sporangien von Osmunda übereinstimmen. Andrerseits aber

wird die Uebereinstimmung der Lycopodinen und Coniferen in Bezug
auf die Entwicklung des Blattes hervorgehoben, während die generativen

Organe beider Pflanzenabtheilungen völlig homolog sind. Die Coniferen

können daher als früh — schon zur Zeit der Steinkohlenperiode
—

erfolgte Abzweigung von den Lycopodinen aufgefasst werden.
Sadebeck (Hamburg).

Pick, Heinrich, Beiträge zur Kenntniss des assimili-
r enden Gewebes arm laubiger Pflanzen. Inaug. Dissert.

8. 34 pp. Bonn 1881.

Der Verf. glaubt, nach allgemeinen einleitenden Bemerkungen
über die Lebensbedingungen der Pflanzen, welche Sandwüsten,
Salzsteppen und Hochebenen bewohnen, dass die äussere Um-
gestaltung armlaubiger Pflanzen auch Modificationen im
anatomischen Baue zur Folge habe.

Die Untersuchung erstreckte sich auf Casuarina-, Ephedra-
und Spartium-Arten, auf blattlose Acacia-, Asparagus-, Ruscus- und

Phyllanthus
- Arten

,
auf Papilionaceen , Mühlenbeckia platyclados,

auf dornige Colletia-Formen und auf liubus australis.

Durch die anatomische Untersuchung der Assimilations-

organe armlaubiger Pflanzen gelangt der Verf. zu dem Resultat,
dass die Stengel von Pflanzen der Spartium-, Casuarina- und

Ephedra-Form in der Rinde ausgeprägtes Pallisaden-
parenchym besitzen, dass eine grosse Zahl von Spaltöffnungen
in der Epidermis sich befinde und dass das Collenchym durch

Sklerenchym vertreten sei. Bei Pflanzen mit Ste n geler breite-

rung findet sich Chlore nchym auf beiden Seiten gleichmässig
und Sklerenchym reichlich entwickelt. Blattartige Pflanzen-

stengel zeigen mehr oder weniger den Bau der Blätter; die

Asparagus- und Colletia - Arten besitzen in der Rinde Pallisaden-

parenchym und viele Spaltöfi"nungen ;
auch die Phyllodien der

Acacien und die Blattstiele von Rubus australis haben Pallisaden-

parenchym. Alle untersuchten Pflanzen haben im Rindenparenchjm
zahlreiche Intercellularräume. Die auf den Vergleich
abzielende Untersuchung reichbelaubter Pflanzen ergab, dass
mit der Abnahme der Belaubung das Parenchym der Rinde
Pallis adenform annimmt und dass das Collenchym durch

Sklerenchym ersetzt wird. Bildet das Collenchym einen geschlossenen
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Ring, so sind die Spaltöffnungen in der Rinde selten. Mit der

Menge der Spaltöffnungen hängt ferner noch das häufige Auftreten

von Intercellularräumen und lebhaft gefärbten Chlorophyllkörner
in den Parenchymzellen zusammen.

Im zweiten Theile seiner Arbeit bespricht der Verf. das

Assimilationsvermögen unvollkommen belaubter Stengel,
indem er eine Beziehung des Pallisadenparenchyms, des Skleren-

chyms ,
der Häufigkeit der Spaltöffnungen und Intercellularräume

in der Stengelrinde zur Stengelassimilation sucht. Die

Pallisadenform des Parenchyms wird als sehr geeignet gefunden
für die Lichtzufuhr, für den Gasaustausch vermöge der Lage der

Zellen zwischen grossen Lufträumen und für schnelle Transportation
der Reservenahrung.

Das regelmässige Auftreten von Sklerenchymbündeln statt des

massigeren Collenchyms in armbelaubten Pflanzen erklärt der Verf.

als Raumersparniss zu Gunsten des assimilatorischen Gewebes.
Die durch die Assimilationsthätigkeit der Rinde bedingte Luftzufuhr

wird durch die grosse Zahl von Spaltöffnungen und Lufträumen
befördert.

Zum Schlüsse gibt Verf. die Resultate seiner Messungen der

im directen Sonnenlichte ausgeschiedenen Luftmengen aus den

Stengeln reich-, arm- und schwachbelaubter Pflanzen an,
wobei es sich wieder zeigt, dass die arm- und schwachbelaubten

Stengel die meiste sauer st offreiche Luft ausschieden, mithin

assimilirten
;

endlich wurden Stengel arm- und reichbelaubter

Pflanzen verdunkelt; dabei ergab es sich, dass die Reserve-
stärke arm belaubter Pflanzen schon nach 2— 3 Tagen auf-

gezehrt war, während bei reichbelaubten Pflanzen noch nach
8— 14 Tagen Stärke gefunden werden konnte. Weiss (München).

Bentham, G., Notes on the Orchideae. (Joiirn. of bot. New
Ser. X. 1881. No. 218. [Febr.] p. 62.)

Kurzer Bericht über eine in der Linnean Society gemachte
Mittheilung. B. gab eine historische Skizze über die wichtigeren,
seit Ende des vorigen Jahrhunderts erschienenen Werke über
Orchideen und berichtet ausführlicher über das Lindley'sche
System, dessen Haupteintheilung nach der Consistenz des Pollens

noch nicht durch eine bessere habe ersetzt werden können. B.

selbst ist zu einer Eintheilung der Familie in 5 Tribus und etwa
27 Subtribus gelangt nach folgender Uebersicht:

Trib. I. Epidendreae. Trib. IL Vandeae.

Subtrib. 1. Pleurothalleae. Subtrib. 1. Eulophieae.
, 2. Microstyleae. „ 2. Cymbidieae.
, 8. Liparieae. „ 3. Cyrtopodieae.
, 4. Dendrobieae. „ 4. Stanhopieae.
„ 5. Erieae. „ 5. Maxillarieae.

„ 6. Blatieae. „ 6. Oncidieae.

„ 7. Coelogyneae. ^ 7. Sarcantheae.

, 8. Stenoglosseae. „ 8. Notyileae.
_ 9. Laelieae.
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Brockmüller, H., Verwilderte Pflanzen bei Schwerin,
nebst allgemeinen Bemerkungen über Pflanzen-
wanderuug. (Sep, -Abdr. aus Archiv d. Ver. d. Freunde der

Naturgesch. in Mecklenburg. Heft XXXIV. 1880. p. 1—93.)
Verf. bespricht in der Einleitung die verschiedenen Erschein-

ungen der Pflanzenwanderung im Allgemeinen, geht dann speciell
zu solchen Vorkommnissen in der Flora von Schwerin über und

gibt dann eine Zusammenstellung eingewanderter und verwilderter

Pflanzen aus eben dieser Flora. Ein recht interessantes Thema,
das jedoch von den meisten Floristen noch nicht bearbeitet worden
ist. — Nach des Verf. Ansicht sind wohl die meisten Acker-
unkräuter mit den Getreidearten aus dem fernen Osten, von dem
Hochplateau Asiens, gekommen und sind später, nach der Ent-

deckung Amerikas, mit den Auswanderern auch über den Ocean

gegangen und setzen in unseren Tagen ihre Wanderung gegen
Westen in der neuen Welt stetig fort. Aus der Thatsache, dass
viele unserer gewöhnlichen Unkräuter, wie unsere Urtica- und

Plantago - Arten
, Polygonum aviculare, Capsella Bursa pastoris,

Arenaria serpyllifolia, Stellaria media, Solanum nigrum, Poa annua etc.

in den letzten Jahrzehnten sich auch im südlichen Australien ein-

gebürgert haben, glaubt Verf. mit Sicherheit schliessen zu können,
dass sie in vorgeschichtlicher Zeit mit dem Menschen auch bei

uns eingewandert sind. — „Eine andere Gruppe verwilderter

Pflanzen", sagt Verf, „bilden diejenigen, welche in früheren Zeiten

cultivirt worden sind zu ökonomischen, technischen, medicinischen
oder blumist;; sehen Zwecken, ehemalige Nutzpflanzen, deren Anbau
aber bei fortschreitender Cultur aufgegeben worden, weil man sie

durch andere passendere Pflanzen ersetzt hat, und die sich nun
in verwildertem Zustande bei uns erhalten und ihren Platz in der
Flora erobert haben, wie:

Oenothera biennis
,
Pastinaca sativa, Reseda luteola, Humulus Lupulus,

Acorus Calamus, Archangelica officinalis, Artemisia Absinthium
,
Datura

Stramonium, Rudbeckia laciniata, u. a."

Gerade aus dieser letzteren Gruppe hat die Flora von Schwerin
viele Repräsentanten aufzuweisen

, vorzüglich von verwilderten

Zierpflanzen ,
indem durch die grosse Zahl der fürstlichen wie

Privatgärten viele fremde Pflanzen ihr zugeführt wurden. — Wieder
andere Pflanzen haben auf anderem Wege, ohne Zuthun des

Menschen
,

zur Bereicherung der Flora beigetragen ,
indem die

Samen theils von wandernden Vögeln, theils vom Winde, oft aus

weiter Ferne
, verschlejjpt worden sind. So ist z. B. erst in den

letzten Jahren durch Vermittelung der Misteldrossel Viscum album
von den canadischen Pappeln zu Friedensberg auf Robinien im
Paulshöfer Garten und auf Fraxinus pennsylvanica im Grünhaus-

garten verpflanzt worden. Senecio vernalis ist von Osten her

durch den Wind erst in jüngster Zeit bei Schwerin eingeführt
worden u. s. w. — Nächst den Phanerogamen liefern jedoch auch
die Kryptogamen, und unter diesen besonders die Pilze, eine

nicht unbedeutende Zahl eingewanderter Gewächse. Wenn auch
eine directe Einwanderung nur bei wenigen Arten historisch nach-

Bütan. Centralbl. 1881. Jahrg. II. Bd. VI. 19
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gewiesen werden kann, so betrachtet Verf. doch alle diejenigen
Pilze als eingewandert, welche ausschliesslich auf Pflanzen leben,
die der Flora nicht ursprünglich angehören, sondern selbst ein-

geführt, angepflanzt oder verwildert sind. Kein Wunder, dass die

Zahl der hier angeführten Pilze eine sehr beträchtliche ist, indem
sie nahezu ein Drittel der gesammten Pflanzenzahl ausmacht.
Selbst diejenigen Pilze, welche ausschliesslich an dem Menschen
selbst, an seinen Hausthieren oder unter Verhältnissen auftreten,
die durch menschliche Culturzustände hervorgerufen sind, hat Verf.

in den Kreis seiner Betrachtung gezogen. So gehören z. B. hierher:

Leucothrix buccalis Kob.
,

der als Ursache der Zahncaries gilt;
Micrococcus diphthericus Cohn, der die diphtheritischen Erkrank-

ungen hervorrufende Pilz; M. prodigiosus Cohn, der Kartofi'eln,

Brod und verschiedene gekochte Speisen roth färbende Pilz, u. s. w.

Die Gesammtzahl der vom Verf. für die Umgebung von Schwerin

angeführten Pflanzen beträgt 455, von diesen kommen 316 auf die

Phanerogamen ,
welche letztere nach Garcke's Flora classificirt

sind. Zahlreiche Bemerkungen über Vorkommen, Einwanderung etc.

sind den meisten Arten hinzugefügt, vielen fremdländischen ist

auch eine kurze Beschreibung beigegeben worden. Alle diejenigen
Pflanzen, welche eine solche Ausbreitung erlangt haben, dass ihre

Ausrottung so leicht nicht zu befürchten steht, die demnach den

eingeborenen gleich geachtet und als wirklicher Bestandtheil der

Flora angesehen werden dürfen, sind durch ein Sternchen gekenn-
zeichnet. Beispielsweise gehören hierher:

Ranunculus arvensis, Delphinium Consolida, Papaver Argemone, P. Rhoeas,
Berteroa incana

,
Viola odorata

,
Ulex europaeus ,

Rubus odoratus
, Trapa

nataiis, die meisten Compositen, Labiaten, Polygoneen, Euphorbiaceen und
Gramineen.

Unter den Kryptogameu werden, mit Ausnahme der zahlreichen

Pilze, nur aufgezählt: Selaginella denticulata, Ophioglossum vulgatum,

Struthiopteris germanica und ein Lebermoos: Lunularia cruciata L.

Letzteres findet sich, nur steril, in Treibhäusern auf Blumentöpfen,
die aus dem südlichen Europa bezogen wurden. Ein Register
aller hier aufgezählter Pflanzenarten beschliesst die sehr verdienst-

volle Arbeit. Geheeb (Geisa).

Mammouth Cave. (Les Mondes, Tom. LL p. 806.)
Wie der „Daily Courir" berichtet, ist in Kentucky (bei Hop-

kinsville) eine zweite Mammuthhöhle entdeckt worden. Dieselbe

birgt einen fossilen Wald, bestehend aus hunderten bis 40' hohen

Lepidodendren und zahlreichen Farnen, sämmtlich in ausgezeichnetem
Erhaltungszustande und in natürlicher Stellung. Im Innern sind

die Stämme verkieselt, die Rinde erscheint als glänzende, bituminöse
Kohle. Abendroth (Leipzig).

H., 0., Eichenholz aus der Steinzeit. (Centralbl. f. d. ges.
Forstw. VI. 1880. p. 242.)

In der Höhle Vypustek bei Kirstein in Mähren wurde nebst

anderen prähistorischen Funden auch angebranntes, mit einem

Steinwerkzeuge abgespaltenes Eichenholz gefunden. Gegenwärtig
finden sich in der Nähe der Höhle nii'gends Eichen, sie sind also
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seither verdrängt worden und der Einsender der Notiz sieht hierin
eine Bestätigung der von Hochstetter geäusserten Ansicht, dass
die Berg- und Hügellandschaft des südlichen Böhmens und Mährens
der Punct gewesen sein möge, von dem aus der Urwald allseitig

vordringend, die grosse diluviale Steppe verdrängte,
Freyn (Opocno).

Post, George E., Notes on the Behavior of Fig Trees
after an unusually severe winter in Syria. (Bull. Torrey
Bot. Club. Vol. VII. 1880. p. 66.)
Während die jungen Blütenstiele unter normalen Verhältnissen

im März, etwas früher als die Blätter, zum Vorschein kommen,
gelangte, in Folge des strengen Winters, die spärliche Anzahl der-

jenigen, welche vom Frost verschont geblieben waren, erst später
und zugleich mit den Blättern zur Entwicklung. Nachdem sie

aber, einen Monat darauf, Hickorynussgrösse erreicht hatten, be-
deckten sich die Zweige mit einer Menge neuer junger Blüten-

stiele, so dass also die für den Feigenbaum ungewöhnliche Er-

scheinung zweier Jahresernten von ein- und demselben Stamm
vorliegt. Abendroth (Leipzig).

Dymock, W., Indian Henbane. (The Pharm. Journ. and
Transact. 1880. Nov.)
Obwohl im Himalaya einheimisch, war das Bilsenkraut den

alten Hinduärzten wahrscheinlich unbekannt. Meer Muhammed
Husain weist bei der Beschreibung des „banj" denselben richtig
zum Genus Hyoscyamus. Er sagt auch, dass von den 3 Arten,

schwarzen, weissen, rothen, die weisse vorzuziehen sei. Queenslie
und andere europäische Autoren schreiben die verwendeten Samen
dem H. niger zu. Die bei den Eingeborenen ausschliesslich in

Gebrauch stehenden Samen gehören dem weissen H. an. Zur

Versorgung der Regierungshospitäler mit Blättern und Extract
wurde jedoch H. niger in Saharunpore, in Hoonsoor und in Hewra
cultivirt. Paschkis (Wien).
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landw. Zeitschrift. IX. 1881. Heft 4.)

Francioni, Persistenza della peronospora. (Rivista di vitic. ed enol. ital. V.

1881. No. 2.)

Oöthe, R., Ueber den falschen Mehlthau. Mit Abbildgn. (Ampelograph. Be-
richte. [Bulletin ampelograph.] 1881. No. 2. p. 37.) [Deutsch und

französisch.]
Materiali per servire allo studio della Peronospora viticola. (Rendiconti R.

Istit. Lomb. XIV. No. 5.)

Millot, Rapport fait au nom de la delegation du comite central du phylloxera
du departement de Saone et Loire

, chargee de visiter les plantations de

vignes americaines dans le Midi. 8. 32 pp. Tournus 1881.

Sorauer, P., Gibt es eine Prädisposition der Pflanzen für gewisse Krank-
heiten? (Deutsche landw. Presse. VIH. 1881. No. 33.) [0fr. Bot. Centralbl.

1880. Bd. IV. p. 1477.]

Trevisan, Vittore, La fillossera, le viti americane resistenti ed il mildelce in

Italia: studii pratici dei viticoltori italiani. 4. 216 pp. con 4 tav. cromolitogr.
e 22 fig. litogr. Milano 1881. L. 7.

Medicinisch-pharmaceutisclie Botanik :

Boström, Ueber die Vergiftung durch Morcheln [Lorchel, Helvella esculenta].

(Sitzber. physik.-med. Soc. Erlangen. Heft 12. Novbr. 1879—Aug. 1880.)
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Boyer, De l'empoisonnement par la strychnine. [Fin.] (Annales d'hyeiene
publ. 1881. Avril.)

Chauveau, A., De l'attenuation des effets des inoculations virulentes par l'emploi
de tres petites quantites de virus. (Compt. rend. des seanc. de l'Acad. des
sc. de Paris. T. XCII. 1881. p. 844—848.)

Claus und Glassner, Strychnin. (Ber. Deutsch, ehem. Ges. 1881. No. 6.)

Cornn, Max. et Brongniart, Ch., Sur les pucerons attaques par un Champignon.
(Compt. rend. des seanc. de l'Acad. des sc. de Paris. Tome XCII. 1881.

No.^
15. p. 910.)

Cnnningham, D, D., On the Development of Certain Microscopic Organisms
occurring in the Intestinal Canal. (Quart. Journ. Microsc. Sc. New Ser.

No. LXXXII. 1881. Aprü. p. 234—290.)
De Amicis, E., Gli effetti psicologici del vino : conferenza tenuta alla societa

filotecnica di Torino la sera del 15 aprile 1880. 8. 59 pp. Torino (Löscher)
1881. L. 1.

Gerard , „Wanika" ,
a new African Arrow Poison. (Pharmac. Journ. 1881.

No. 563.)

Grassi, B., D nostro agarico moscaro sperimentato come alimento nervoso.

(Dalla Gazz. degli Ospitali. Anno I. No. 21.) 8. 12 pp. Milano 1881.

Langgaard, Japanische und chinesische Aconitknollen. (Archiv d. Pharmacie.
1881. März.)

Lepidi-Chioti, La pilocarpina nella difteria. (Morgagni. 1881. Marzo.)
Lister, Jos., On the Relation of Micro-organisms to Disease. (Quart. Journ.

Microsc. Sc. New Ser. No. LXXXII. 1881. April, p. 330—842.)
MarchiafaTa et Ferraresi, Süll' anatomia patologica della infezione da malaria.

(Bull. R. Accad. med. di Roma. VII. 1881. No. 1.)

Meyer, Arthur, Beiträge zur Kenntniss pharmaceutisch wichtiger Gewächse.
I. Ueber Smilax China L. u. über die Sarsaparillwurzeln. (Sep.-Abdr. aus
Archiv der Pharm. Bd. CCXVIII. 1881. Heft 4.) 8. 21 pp.

Morton, Strychnia Poisoning during the fifth month ofPregnancy; Recovery.
(Lancet 1881. No. 3006.)

Pasteur, L., Cliamberland et Roux, De l'attenuation des virus et de leur
retour a la virulence. (Journ. de Pharmacie et de Chim. T. XXX. 1881.

Avril. p. 312—315.) [Cfr. Bot. Centralbl. 1881. Bd. VI. p. 59.]

Scherzer, von, Opium. (Pharmac. Journ. 1881. No. 563.)

Senimer, E., Ueber Immunität gegen Milzbrand und Sej)ticämie. (Centralbl.
für die med. Wiss. von Rosenthal u. Senator. 1880. No. 48. p. 882.)

Toniaschek, A., Ueber die Mungobohne. (Verhandl. naturforsch. Ver. Brunn.
XVm. 1880. Sitzber. p. 41.)

Zorn, E., Die Anomalien der Milch, (Vorträge für Thierärzte red. von 0.

Siedamgrotzky.) 41 pp. Jena 1880.

Teclinische und Handels-Botanik:

Bozzoni, Relazione sullo stato delle campagne nella presidenza di Bombay
e prezzi delle derrate ed altri generi di esportazione, durante il 4" trimestre
1880. (Boll. consol. pubbl. per cura del Minist, per gli aflf. esteri. Vol. XVII.
1881. fasc. 1.)

Cialdini, Esportazione dei vini di Spagna. (1. c.)

Karow, Renseignements sur la recolte de betteraves et sur la production du
Sucre en AUemagne. (1. c. 1.)

Bnssi, Relazione intorno al commercio dei cotoni in Egitto [stagione 1880— 1881].

(1. c.)

Landwirthsehaftliche Botanik :

Bandiui, Chiarini e Marri, Relazione per lo studio della viticultura e vini-

ficazione alla tenuta della Cava. (Atti dell'Associazione per l'escursioni

agrarie nella regione centrale d'Italia. Anno III. Vol. II. 1879. Firenze 1880.)

Barron, A. F., Vines and Vine Cultui-e. XVIII. (The Florist and Pomol.
No. 41. 1881. May. p. 76—77.)

Behrend, Resultate der hauptsächlichsten in England von Lawes und Gilbert

ausgeführten Felddüngungsversuche. (Landwirthsch. Jahrbb. X. 1881. No. 3.)

B., Muthmasslicher Einnuss der Unterlagen auf die darauf veredelten Frucht-

sorten. (Pomol. Monatshefte. VII. 1881. Heft 5. p. 132—134.)
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Drechsler, Düngungsversuche zu Zuckerrüben. (Journ. f. Landwirthsch. XXIX,
1881. I.)

Feroci e Petrini , Resultat! economici sulla coltivazione della vite alla

fattoria della Cava. (Atti deH'Associazione per l'escursioni agrarie nella

regione centrale d'Italia. Anno III. Vol. IL 1879. Fü-enze 1880.)

Frnits from the West Indies. (Gard. Chron. New Ser. Vol. XV. 1881. No. 384.

p. 602.)

Henneberg-, Düngungsversuehe mit Phosphaten bei Zuckerrüben. (Journ. f.

Landwirthsch. XXIX. 1881. No. 1.)

Micheliu, Arbres de semis de M. Tourasse, de Pau. (Journ. Soc. nation et centr.

d'hortic. de France. Ser. III. Tome III. 1881. Mars. p. 190—194.)
M., The Peach Palm. (The Florist and Pomol. No. 41. 1881. May. p. 75—76.

with Illustr.)

Pinkert, F. A., Der Halbhochstamm in der Obstcultur. (Pomol. Monatshefte.

VII. 1881. Heft 5. p. 130—132.)

Thär, A., Die landwirthschaftlichen Unkräuter. Farbige Abbildungen, Be-

schreibungen und Vertilgungsmittel derselben. 8. Berlin (Parey) 1881. M. 5.

Wein, E., Die Sojabohne als Feldfrucht. Zusammenstellung der vorliegenden
Cultur- und Düngungsversuche für den praktischen Landwirth. 8. Berlin

(Parey) 1881. M. 1.

Gärtnerisclie Botanik:

Boizard et Chargueraud, Notice sur THimantophyllum var. Madame Van
Houtte. (Journ. Soc. nation et centr. d'hortic. de France. Se'r. III. Tome III.

1881. Mars. p. 195—196.)
Clarke, R. Trevor, Tulipa Gesneriana Strangwaysii. With pl. 587. (The

Florist and Pomol. No. 41. 1881. May. p. 65.)

K., H., Salt for Asparagus. (1. c. p. 77.)

Lanche, Macrozamia Paulo-Guilielma Müll. (Deutscher Garten. 1881. Heft 6.)

M., M. T., New Garden Plauts: Shortia galacifolia. With Illustr, (Gard.

Chron. New. Ser. Vol. XV. 1881. No. 384. p. 596.)

Voss, A., Die Tomate, eine nützliche Pflanze für unsere Hausgärten, (Hannov.
landw, Vereinsbl. XX. 1881. No. 19.)

Varia :

Bolle, Die Euphratpappel , Populus euphratica, ein Glied biblischer Dendro-

logie. (Deutscher Garten. 1881, Heft 6.)

Wissenschaftliche Original-Mittheilungen.

Umwandelung der Blütenblätter in Staubgefässe bei Cardamine

pratensis.

Von

Friedrich Hildebrand.

Während unter der Cultur häufig Staubgefässe sich in Blüten-

blätter verwandeln und dies auch in freier Natur bisweilen, wenn auch

verhältnissmässig selten geschieht, so scheint der umgekehrte Fall,

nämlich eine Umwandelung der Blumenblätter in Staubgefässe zu

den grössten Seltenheiten zu gehören. Bei Cardamine pratensis kommen
beide Fälle vor. Schon vor Jahren beobachtete ich im Siebengebirge
bei Bonn eine Anzahl von Exemplaren dieser Pflanze

,
deren Blüten

nach Art der Levkojen stark gefüllt waren, bei denen nicht nur die
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